
■fUn»;,
f' et®
albniö

wir!,,
dlikl

n boi

Muer Volkssreund
Herborner ZeitungWochentagen . — Bezugs " *!

, m ^ Ui ^ - oierieljährlich mit Botenlohn 1.75 Wk .. j ^  _

Jm » lllusirierker  Grakis -Veilage «Neue LesehalleIlk Druck und Verlag von Emil Anding.Herborn.—Telephon 7lr. 239.
u

Preis für die einspaltige Pekik-Ieile oder oeren
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

■««8
sßr. 41. Herborn. Donnerstag, den 18, Februar 1915. 13 . Jahrgang.

d « r «.

fim,

"• %
u- %

jen5ttito
1003*|
u,

Gliche

Betet für den Kaiser!
Ich kann  für unfern Kaiser beten.

Er hat niemals den Krieg gewollt;
Drum darf ich zuversichtlich treten
Vor Gott , er ist dem Rechte hold.
Ach, wenn ich jetzt ein Brite wäre,
Wie könnte ich dann flehn um Sieg!
Wer glaubt denn noch der Lügenmäre.
Daß England nicht gesucht den Krieg?

.1

Ich kann  für unfern Kaiser beten,
Er gibt dem Herrn allein die Ehr ' .
Ein solcher Fürst soll nicht erröten
Und wird zu Schanden nimmermehr.
Wer demutsvoll die Knie beuget,
Wie Kaiser Wilhelm es getan,
In Gottes Huld am höchsten steiget
Und wird von ihm das Heil empfahn.
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Ich m u ß für unfern Kaiser beten.
Er trägt im Reich die größte Last,
Empfindet seines Volkes Röten
In dieser ernsten Zeiten Hast.
Gott möge grobe Kraft ihm schenken
Und viele Weisheit ihm verleihn.
Wenn seine Feinde schnöd ihn kränken,
Dann wolle er sein Tröster sein.
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Ich muß für unfern Kaiser beten,
Und spreche dielen Wunsch jetzt aus,
Daß alle wahren Beter flehten
Im Kämmerlein , im Gotteshaus:
Laß zwiefach ruhen deine Gnade
O Herr , auf unsers Kaisers Haupt!
Sei du sein Licht aus dunklem Pfade
Und mache wahr , was er geglaubt.

W . Kniepkamp.
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Cofjn- und Gehalksforderungen
untreuer Angestellter.

Arbeitslohn und Gehalt der Angestellten sind bis zum
Betrage von 1500 A  unpfändbar . Das Bürgerliche Ge«« 8393 hat dieses Privileg dahin erweitert,,daß

nstherr gegen die Lohn « oder Gehaltsforderung in¬
soweit auch nicht aufrechnen kann . Ein wahrer Zankapfel
der Juristen ist es ober geworden , ob der Arbeitgeber,
der Gegenforderungen hat , nicht wenigstens berechtigt ist,
den Lohn zurückzubehalten , bis feine Gegenforderung ge»
tilgt ist. Gewerbe « und Kaufmannsgerichte haben sich
überwiegend auf den Standpunkt gestellt , daß eine solche
Zurückbehaltung nur em anderes Wort für die Aufrechnung
sei. Dar Reichsae ' cht hatte  f doch in einem Urteil aus
dem Jahre 1903 den Unte,k < :ed zwischen Ausrechnung
und Zurückbebaltuna anerkannt.

Nunmehr hat das Reichsgericht in einer Entscheidung
vom 26. Mai 1914 (Band 65 , Seite 108 ) diesen Stand¬
punkt verlassen.
„ Bei _ber großen praktischen Bedeutung verlohnt es
sich, ausführlicher darauf einzugehen.

Ein Zollaufseher im Hamburgischen Staatsdienst hatte
Branntwein

ü.

^Fuhren Branntwein unverzollt in das Zollgebiet einsahren
lassen und sicki dafür 150 Ji für die Fuhre bezahlen lassen . Er

M Zuchthausstrafe verurteilt und wegen seiner Be«
te>ligung an der Zollhinterziehung 4660 A schuldig ge¬
worden. Der Fiskus hielt nun das Gehalt des Zollauf«
lehers für zwei Monate im Betrage von 430 A  zurück,

ihm die 4660 A  gezahlt würden . Der Zollaufseher
»rkauute die Zurückbehaltung für 60 A an, erhob aber
wegen 370 A, die unpfändbar waren , Klage . — Das
Reichsgericht führt aus:
für o? Lohnbeschlag,iah »iegesetz habe den Zweck , die Vergütung
d«, o *" beitskrast unverkürzt und unoerküniniert in die Hand
m i Lahn- oder Gehaltsempfängers gelangen zu taffen . Das
Slri I trete ein, wenn die Vergütung verweigert wird, bis der
btf.1 lT .a ^ r Gehaltsempfänger feine anderweiten Verbindlich-
m/n berlchugt. Wenn nach den Umständen der Angestellte feine

«wlichkeiten nie oder doch nicht in absehbarer Zeit werde
8ei»t> ‘“mien' widerstreite die Zurückbehaltung dem genannten
»î ^ azweck. Sie sei der Sache nach eine Aufrechnung und aus
(öl* , ^ -e ^mme es an , nicht auf die gebrauchten Worte . Ein

^chverhalt fei gegeben , wenn ein Arbeiter , der eine kost

xAo Maschine feines Ärbeitgllrbeitgebers absichtlich zersägt hat , eine
n. ? "age erhoben hat und der Arbeitgeber zur Zahlung des

von 100 M. Zug um Zug gegen Erstattung des Wertesder m> r, . •» o u 9 um Zug gegen irrilauung oes Mttes
oerhiTi* von 20 000 M verurteilt wird . Ein gleicher Sach-
°« haU bestehe auch hier ."
föhf . 16 Folgerichtigkeit und Schlüssigkeit dieser Aus-
iit nT,ü?e;n ? es  Reichsgerichts läßt sich nicht leugnen . Sie
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den Kreisen des Handels nicht verkannt worden,
ältesten der Kaufmannschaft von

„„ ' n hoben sich deshalb noch im Jahre 1913 dahin
woiwru ^ ^" ' eine Gesetzesänüerung eintreten muß,
Ha » b, Ausrechnung bei vorsätzlichen unerlaubten
v ». ' ung - n des Arbeiters , wie Betrug , Sachbeschädigung,
^ '" erzchlagung usw ., zugelassen wird . .. .. .

Das Reichsgericht hat durch seine Entscheidung eine
Gesetzesänderung überflüssig gemacht . Trotz des Wort¬
lautes des Gesetzes , die jede Ausrechnung verbietet , stehe
dem Dienstherrn die Aufrechnung zu , wenn seine
Schadensersatzforderung sich gründet aus
eine vorsätzliche unerlaubte und strafbare
Handlung , die im Rahmen des Dien st oer«
hälin iss es begangen  ist . Dem im Gesetz zum
öffentlichen Wähle und im Staatsinteresse erfolgten Zweck,
den Lebensunterhalt und einen darüber hinausgehenden
Einkommensteil zu sichern , darf keine Durchführung und
Erfüllung zugestanden werden , die auf dem Irrwege
eines unfreien formalistischen Hastens am Wortlaut
der Arglist zum Siege verhelfen würde . Der Angestellte
habe durch die vorsätzliche Straftat den Bertragsboden,
aus dem er seinen Lebensunterhalt durch Vertragstreue
Arbeit und Vertragstreuen Verdienst ziehen sollte und
wollte , zerstört und zur Schädigung des anderen Teiles
mißbraucht , und zwar in dem Bewußtsein , den von ihm
zugefügten Schaden niemals oder kaum jemals ersetzen
zu können . Dürfte er dessenungeachtet dem Dienstherrn
entgegenhalten , daß der Betrag der ihm nötigen Lebens-
unterhaltsmjttel ihm gesichert zu bleiben habe , so wäre
das ein Erfolg der Arglist . Es wäre eine Anerkennung,
daß , wer selbst innerhalb eines Vertragsbandes treulos
und strafbar handelt , trotzdem den andern Teil an der
Gegenleistung festhalten dürfe . Das widerstreite dem all¬
gemeinen Wohl und dem Staatsinteresse . Bei einer
solchen Sachlage sei die Einforderung der Vergütung
und deren Einklagung für sich allein schon eine
gegen die gute Sitte verstoßende Handlung , die
m sich selbst die Arglist offen zur Schau und vor
den Richter bringt und welche die bereits zugefügte
Schädigung nur fortsetzen und zu einer endgültigen
machen will . Er muß es sich nach dem Gebote der Billig«
keit und des richtigen Rechts gefallen lassen , daß die
Lohnforderung durch die Schadensersatz -Gegenkorderung
ausgestrichen wird . Demzufolge hat das Reichsgericht in
dem vorliegenden Fall die Ausrechnung und Zurückbehal¬
tung für zulässig erklärt.

Es ist zu erwarten , daß sich die Praxis diesem wohl-
begründeten und mit den sonstigen Bedürfnissen im Ein¬
klang stehenden Urteil anschließen wird.

Aus dem Reiche.
Ein Mann nach dem Herzen der Feldpost . Die

Klagen über das Versagen der Feldpost wurden von
dieser niidnnter dadurch zu erklären gesucht , daß von
manchen Soldaten und ihren Angehörigen allzuviel und
darunter viel Unnötiges geschrieben werde . Zu den Leuten,
die diese Klagen verursachten , gehört der junge badische
Bauersmann entschieden nicht , von dem die „ Franks . Zig ."
berichtet , daß er seiner Frau seit Kriegsbeginn nur vier
Briefe schrieb . Sie lauteten:

„Liebe Frau ! Ich lebe noch, und das Päcklein habe ich er¬
halten , wenn der Bub bös ist, dann hau ihn . Gruß Adolf."

Der zweite wich wenig davon ab :
„Liebe Berta I Ich lebe immer noch, was mich sehr wundert,

wenn der Bub noch bös ist, dann hau ihn wieder!
Gruß Adolf ."

Vor einige » Tagen kam eine Photographie aus einem
Lazarett in Heidelberg ; Darauf sah die junge Frau ihren
Mann neben einer Anzahl anderen , und er hatte das
Eiserne Kreuz aus der Brust . Auf der Rückseite des
Bildleins stand:

„Liebe Berta > Ich war verwundel , , - .leder gut , Marge«
gehts los . Wenn der Bub bös r,t, dann nimm ihn bei .de«
Ohren I Gruß Adolf ."

Die Frau schrieb ihm , daß er doch wenigstens mlb
teilen möchte , wie er das Ei,ern - Kreuz  erhalten
hätte . Darauf erging folgende Antwort:

„Das mit dem Eilernen Kreuz , das war sehr einfach : De>
Major ries mir , ich mußte stillstehen, und der Feldwebel hat miri
angehestet . Gruß Adolf ."

+ Englische Spionage an der Weser . Der Kom¬
mandant der Befestigungen an der Wesermündung setzt
durch eine amtliche Bekanntmachung 300 A  Belohnung
aus auf die Ergreifung des englischen Nordseelotsen Truy,
der vor einigen Tagen in den Unterweserorten gesehen
wurde . Truy hält sich nur zum Zwecke der Spionage
dort auf . Er soll 60 bis 65 Jahre alt , 167 Zentimeter
groß sein . Gestalt schmächtig , Gesicht schmal . Augen braun,
Schnurrbart . Bekleidet ist er mit dunkelblauem Winter¬
überzieher und grauem , niedrigem Hut.

Ein Opfer seines Hundes wurde Dr . Wilhelm Helde-
mann , der Leiter des Sanatoriums Drachenkopf bei Ebers¬
walde . Bei einem chirurgischen Eingriff an seinem Hund
zog er sich eine Infektion zu . Unmittelbar darauf erkrankte
der Arzt unter den Erscheinungen einer Blutvergiftung,
an der er starb.

Ein Kranz der Kaiserin auf ein Gymnasiasten-
Grab . Ein junger Held ist unter besonders starker Teil¬
nahme der Bevölkerung in Nienstedten bei Altona zu
Grabe getragen worden , an dessen Ehrung sich auch die
Kaiserin beteiligte . Nach Kriegsausbruch meldete sich der
Ober - Sekundaner des Christianeums zu Altona Fritz
Faßbender,  ein Sohn des Professors Fahbender in
Othmarschen , als Freiwilliger . Er wurde auch beim 31 . Regi¬
ment angenommen und nach seiner Ausbildung Anfang Ok¬
tober mit seinem Regiment ins Feld geschickt. In dreiwöchent¬
lichem Aufenthalt im Schützengraben zeigte er großen Mut,
bis ihn am 31 . Oktober eineZchwere Bauchverletzung er¬
eilte . Der Verwundete wurde nach Berlin überführt und
xmpfing in der Un iversi tätsklinik Wege . Dort besuchte

ihn mehrere Male auch die Kaiserin , die ihm Trost zu¬
sprach und ihm ihr Bild schenkte . Die Kunst der Aerzte
vermochte aber den jungen Menschen nicht zu retten.
Rach drei Monate langen Qualen ist er im Beisein seiner
Eltern verschieden . Die Beisetzung fand in seiner Heimat
Nienstedten statt . Unter den Kranzspenden befand sich
ein kostbarer Kranz der Kaiserin , der dem Sarge von
einem Soldaten des 31 . Regiments , der hierzu komman¬
diert worden war , nachgetragen wurde.

-st von der Kriegsgetreide - Gesellschaft . Es ge¬
langen in letzter Zeit , wie W . T .-B . mitteilt , an die Kriegs-
getreide -Geseilschaft vielfach Anträge von Kommunal¬
verbänden um Ueberlassung von Mehl . Diesen Anträgen
stattzugeben , ist indes nicht Ausgabe der Kriegsgetreide-
Eesellschaft . Es ist festgestellt , daß noch große Mehl¬
vorräte im Lande vorhanden sind . Die Mühlen wissen
teilweise nicht , wohin sie ihre Produktion absetzen sollen.
Es handelt sich bei dieser vorhandenen Mehlmenge
weniger um Roggenmehl , als um Kriegsmebl ( das ist
70 Prozent Weizenmehl und 30 Prozent Roggenmehl ).
Dieses Mehl haben die Mühlen teilweise fertig liegen,
teilweise können sie ihre vorhandenen Getreidevorräte
gemäß 8 4 Ziffer c der Bundesratsverordnung vom
25 . Januar 1915 ausmahlen . Veräußern dürfen
die Mühlen nicht , ohne daß der zuständige Kom¬
munalverband hierzu die erforderliche Zustimmung gibt.
Diese Zustimmung wird von dem Konununalverband , in
dem die Mühle liegt , häufig verweigert , obwohl die in
dem Bezirk vorhandenen Vorräte dessen Bedarf für die
nächste Zeit bei weitem übersteigen . In diesem Falle
empfehlen wir dem notleidenden Kommunalvervand , von
8 51 der Bundesratsverordnung Gebrauch zu machen und
sich an die Landeszentralbehörde zu wenden , um die
Uebereignung von Mehl aus dem Bezirk eines Kommunal»
verbandes an einen anderen Kommunaloerband in die
Wege zu leiten . Gehören die Kommunnlverbände ver¬
schiedenen Bundesstaaten an , so ist hierfür der Herr Reichs¬
kanzler zuständig . Mühlen , bei denen Mehl noch erhältlich
ist , sind zu erfahren bei ‘ der Geschäftsstelle des Vereins
Deutscher Handelsmüller , Berlin -Charlottenburg , Schiller¬
straße 5 (Telegramm -Adresse : Handelsmüller ).

-st Dem kriegsausschutz für warme Unterkleidung
E . V . Berlin , Reichstagsgebäude , gehen dauernd aus
allen Teilen des Reiches Anfragen darüber zu , was mit
den Geldern zu geschehen hat , die aus dem Verkauf der
bei der Reichswollwoche entstandenen Lunipen und Ab¬
fälle eingegangen sind . Wie der Kriegsausschuß für
warme Unterkleidung bereits in seinem Rundschreiben
an die unteren Verwaltungsbehörden vom 24 . Januar
dieses Jahres mitgeteilt hat , können diese Beträge zu¬
nächst dazu verwendet werden , um die bei der Herstellung
der Jacken , Hosen und Westen erwachsenen Kosten , sowie
die bei der Reichswollwoche entstandenen allgemeinen Un¬
kosten zu decken . Soweit sich nach Deckung dieser Kosten
noch ein Ueberschuß ergibt , wird dieser den allgemeinen
Absichten der Spender der Reichswollwoche entsprechend
wohl nur dazu verwendet werden können , um neuerdings
für die Truppen warme Sachen herzustellen oder anzu¬
kaufen . Der Kriegsausschuß für warme Unterkleidung,
der es sich zur Aufgabe gemacht hat , ausgleichend für all«
Truppenteile zu sorgen , ist gern bereit , die danach aus der
Reichswollwoche verbleibenden Beträge anzunehinen und
sobald wie möglich zu dem vorgedachten Zwecke selbst zu
verwenden.

-st Seelsorge für die deutschen Kriegsgefangene»
ln Frankreich . Nachdem schon Pfarrer Zimmerli von
Bern nach Frankreich delegiert worden war , um die Seel¬
sorge an den dortigen deutschen Kriegsgefangenen zu
übernehmen , wird nun auch Otto Lauterburg aus Bern,
ehemaliger Sekretär des Evangelischen Arbeiterbureaus
und Redakteur des „ Freien Schweizer Arbeiters ", in der¬
selben Angelegenheit abgeordnet . Lauterburg war früher
Hilfsprediger der deutschreformierten Gemeind « tu Lyo » .

Aus aller Well
-st Hochwasser ln Italien . Infolge anhaltender

Regengüsse sind mehrere Flüsse , darunter der Arno , Reno
und Bisenzio im Steigen begriffen . Der Tiber , der t»
Umbrien über die Ufer getreten ist und dort mehrere
Felder überschwemmt hat . zeigt auch in Rom ein starkes
Anwachsen . Mehrere Orte oberhalb und unterhalb der
Stadt sind überschwemmt , ebenso einige Keller und niedrig
gelegene Straßen . Boote bringen den durch das Hoch¬
wasser abgeschnittenen Häusern in der Umgegend Lebens¬
mittel . Im Laufe des Sonntags trat der Tiber
in Rom bereits vielfach über die Ufer , besonders
in der Engelsgaffe , im Borgo , in der Via Mar«
morata und in der Umgebung der Sanct Pauls-
Basilika . Auf der Bartholomäusinsel erreichte da » Wasser
das erste Stockwerk der Häuser ; im Heiligen Geist -Spital
wurden die im ersten Stock liegenden Kranken höher hin¬
aufgebracht . Ein Kalziumkarbidlager in der Bia Portuense
wurde überflutet , aber die dadurch verursachten Explosionen
forderten keine Menschenopfer . Pioniere und Feuerwehr
griffen wirksam ein . Der König ließ sich von dem Vize-
bürgermeister über die Lage Bericht erstatten und besuchte
die überschwemmten Gegenden im Automobil . — Rach
der „ Tribuna " nimmt auch der Papst lebhaften Anteil an
der Ueberschwemmung . Rach dem „Giornale d ' Italia"
lassen die Nachrichten aus den stromauf gelegenen Städten
auf Abnahme des Hochwassers schließen.



Der Krieg.
Tagrsbericht der obersten Heeresleitung.

^0- Februar, vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe gegen die von uns bei St . Eloi

genommenen englischen Schützengräben wurden abgewiesen.
Sonst ist nichts Besonderes zu melden.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgungskämpfe an und jenseits der ostpreußischen

Grenze nehmen weiteren, sehr günstigen Verlauf.
In Polen nördlich der Weichsel besetzten wir nach

kurzem Kampf Bielsk und Plozk. Etwa 1000 Gefangene
fielen in unsere Hand.

In Polen südlich der Weichsel hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet. -

r« k»r, ausländischen Presse haben die abenteuerlichsten
Gerüchte über unermeßliche Verluste der Deutschen in den

^w °fIin,r Anfang Februar) Aufnahme ge-
funden. Es wwd festgestellt, daß die d eu t schen V er l u ste
gering " ŵ en̂ " ^ Mtnis zum erreichten Erfolg

Oberste Heeresleitung.

Die Winterschlacht in Masuren.
Weit über 50000 Russen gefange« !

Mehr als 40 Geschütze, 60 Maschinengewehre
und «nüdersetzdaees Kriegsmaterial erdeutet.

Der Kaiser in der Kchlachtlinie.
Großes Hauptquartier , 16. Februar. (WTB.

Amtlich.) In der neuntägigen Winterschlacht in Masuren wurde
die russische 10. Armee, die aus mindestens 11 Infanterie- und
mehreren Kavalleriedivisionenbestand, nicht nur aus ihren stark
verschanzten Stellungen östlich der Masurischen Seenplatte
vertrieben , sondern auch über die Grenze geworfen,
und schließlich in nahezu völliger Einkreisung vernichtend
geschlagen . Nur Reste können in die Wälder östlich von Su-
walki und von Augustow entkommen sein, wo ihnen die Verfolger
auf den Fersen sind. Die blutigen Verluste des Feindes sind
sehr stark. Die Zahl der Gefangenen steht noch nicht fest,
beträgt aber sicher weit über 50 « « « Mann . Mehr
als 4 « Geschütze und v« Maschinengewehre
stnd genommen ; unübersehbares Kriegsmaterialrst erbeutet.

S . M. der Kaiser wohnte den entscheidenden Gefechten in der
Mitte unserer Schlachtlinie bei. Der Sieg wurde durch Teile
alter Osttruppen und junger, für diese Aufgabe herange¬
zogener Verbände, die sich den alten, bewährten Kameraden
ebenbürtig erwiesen, errungen. Die Leistungen der Truppen
bei Ueberwindung der schwierigsten Witterungs- und Wege-
verhältniffe in Tag und Nacht fortgesetztem Marsch und
Gefecht gegen einen zähen Gegner, sind über jedes Loberhaben.

Generalfeldmarschallv.Hindenbmg leitete die Operationen,
die von dem Generaloberst Eichhorn und General der In¬
fanterie v. Below in glänzender Weise durchgeführt wurden,
mit alter Meisterschaft. Oberste Heeresleitung.

Die Kampfe um Kyck.
Der Kaiser bei den ruhmgekrönten Truppen.

Berlin , 16. Febr. (WTB.) Aus Lyck erfahren wir.
Einen wichtigen Abschnitt der Winterschlacht in Masuren
sildeten die Kämpfe in und um Lyck, welcher Ort den Russen

einen festen Stutzpunkt geboten hatte. Unseren Truppen
o ersten0 bW ^6 -n des an der Front weilenden
St2i " ^ ^ rrn, am 14. ds. Bits, den Feind aus seinen
«i f n '“1 ®tabt  * u roerfcn- Kaum waren die

J t f “ eingezogen, da erschien auch der Kaiser
< r°L fl * ber  Hauptstraße und dem Marktplatz

neben zahlreichen russischen Gefangenen Teile der 11. Land-
hr ivision und der 2. Infanterie-Division, insbesondere

bö§ rühm gekrönte ostpreußische Füsilier-Regiment Graf Roon
f v . ü Marktplatz inmitten der zerschossenen

Hauser und der stark beschädigten Kirche spielte sich eine er-
®3ene ab' biC aüm  Zeugen derselben

unvergeßlich bleiben wird. Die soeben aus schweren Kämpfen
kommenden von Schmutz und Blut bedeckten Krieger drängten
sich lubelnd um den Kaiser, der viele der Mannschaften und
alle anwesenden Offiziere ansprach. Plötzlich drangen die
erhabenen Klänge der Nationalhymne und darauf das
„Deutschland, Deutschland über alles- aus vielen tausend
Kehlen zum Himmel empor. Alle Mauern und Fensteröff¬
nungen der zerschossenen Häuser waren mit Soldaten besetzt,
die ihren Kaiser sehen wollten. Beim Ausgang der Stadt
begegnete der Monarch dann noch zwei einziehenden Batail¬
lonen des Pommerschen Grenadier-Regiments Nr. 2 mit
ij)ren zerschossenen Fahnen. An der Seite der Straße stellten
sich die Truppen in einem offenen Viereck auf, in dessen
Mitte der Kaiser trat, um seinen tapferen Grenadieren Dank
und Anerkennung auszusprechen. Sie hätten das in sie ge
setzte Vertrauen glänzend gerechtfertigt und sich ihrer Vor¬
fahren würdig erwiesen, 1870, wie vor 100 Jahren, in
gleicher Gesinnung durch unerschütterlichen Mut und Einsetzen
iw vollen Manneskraft das Vaterland vor dem Feind ge¬
schützt hätten. Er sei gewiß, daß sie mit der gesamten
Heeresmacht auch weiterhin nicht Nachlassen würden, den
Feind zu schlagen, wo er sich zeige, bis er völlig niederge¬
rungen sei. Donnernd siel das Regiment in das von seinem
Kommandeur Graf Rantzau als erneutes Gelöbnis der
Treue bis zum Tode ausgebrachte Hurra auf den allere
höchsten Kriegsherrn ein.

Russische Niederlagen in den Karpattzen
und in der Knlrowina.

Wien , 16. Februar. (WTB.) Die allgemeine Situ¬
ation in Russisch- Polen und Westgalizien ist unverändert.
Es fanden nur Artilleriekämpfe statt.

An der Karpathenfront wird heftig gekämpft.
Mehrere Tag- und Nachtangriffe der Russen gegen die
Stellungen der Verbündeten wurden unter großen Z) er-
Insten des Feindes, der hierbei auch 400 Mann an
Gefangenen verlor, zurückgeschlagen.

Die Aktionen in der Bukowina verlaufen günstig.
Die Serethlinie wurde überfchritten ; die Russen
unter fortwährenden Gefechten gegen den Pruth zurück-
gedrängt.

Südlich Kolomea , wo sich größere Kämpfe entwickelten,
machten wir gestern5 « « Nkann zu Gefangenen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H 0 es er , Feldmarschalleutnant.

Die Lebensmittelteuerung in England.
o ^Amsterdam , 16. Februar. Nach Meldungen aus
London sind in der verflossenen Woche 55 Prozent aller
Lebensmittel um ein volles Drittel und 40 Prozent um die

im P^ lse gestiegen. Die Liverpooler Schiffahrts-
gesellschaften haben insgesamt 1250 Arbeiter am letztenSamstag entlassen. 8

Die Erregung in London.
Hamburg, 16. Februar. Die englische Adwi

hat andeordnet, daß Verluste von Handelsschiffen
öffentlich bekannt gegeben werden sollen. Die Dänin!
Hauptschiffahrtslinien werden, wie den „Hamburgs
richten" aus Brüssel berichtet wird, von Kriegsschi
weit in das offene Meer begleitet werden. Große Bei
herrscht in London wegen der Sicherheit der englisch,
ländischen Postdampferverbindung, die für den en
Handel jetzt nach dem Fall Antwerpens von befand1
deutung ist. Es finden darüber zwischen Englani,
Holland diplomatische Verhandlungen statt. Die
Zeitungen b.haupten, daß Deutschland seine Blocks*
mit den gewöhnlichen Unterseebooten, sondern mit
neugebauten Tauchbooten eines besonderen Typs h
wird, der ihnen gestattet, daß die Boote lange im
fern von jedem Stützpunkt weilen können.

Churchill in Wut.
Amsterdam, 16. Februar. (Ctr. Bln.) In der

Hausdebatte über den bevorstehenden Unterseebootkriea
der Marinestaatssekretär Churchill folgendes:

„Es soll gegen uns in einer Weise Krieg geführtm
wie dies noch nie durch einen anständigen Staat ne[!
ist. Wir werden uns zu verteidigen wissen, nur wir
Kampf auf ungewöhnliche Weise geführt werden. Zwx
werden wir Verluste haben. Unsere Antwort wird
vielleicht nicht ohne Wirkung bleiben. Deutschland darf
offen Morde begehen und Seeräuberei betreiben. Nochb
wir nicht versucht, Deutschland die Einfuhr von Lebens^
abzuschneiden, haben neutrale Schiffe noch nicht am
mit deutschen Häfen verhindert; jetzt aber ist di
gekommen.  Die verbündeten Negierungen werden1
Ausführungen veröffentlichen über die Art, wie auf den
zur See ein Druck mit voller Kraft ausgeübt1
soll." . (B.

Englische Schiffe gefunken.
London, 16. Februar. (WTB.) Am Samsta-,

bei Falmouth das britische Segelschiff„Andromeda" mit1
Tonnengehalt von 2928, mit Getreide nach London Unt
wegs, gestrandet. Das Schiff und die Ladung sind verlor
die Besatzung ist bis auf einen Mann gerettet.

London, 16. Februar. (WTB.) Der englische W.
„Hulltrader" ist im Kanal gesunken. Von der Besch
sind drei Mann gerettet worden.

Frankreich unter falscher Flagge . —
@tn Befehl der französischen Admiralität.

Rotterdam , 16. Februar. (Ctr. Bln.) Die hi
zosische Admiralität erließ den Blättern zufolge für allem
der Nordsee und dem Kanal verkehrenden franziW
Dampfer den Befehl zur Führung neutraler Flaggen. ($.$

Die russischen Stellungen vor Warschau
durchbrochen.

Wien , 16. Februar. (Ctr. Bln.) Russische BW
fuhren aus, daß für die nächste Zeit Kämpfe von
tragender Bedeutung zu erwarten seien. Die „Nom
Wremja" teilt mit, daß die Deutschen an einer Reihe
Punkten die russischen Stellungen vor Warschau durchbn
haben. Die Korrespondenten der Blätter betonen, daß
Deutschen mit zunehmender Heftigkeit ihre Offensive ge
Warschau vorschieben, um sich dieses Lebensnerves Rush
Polens zu bemächtigen. ($ 1

Verschiedene Kriegsnachrichte«.
Berlin , 16. Februar, lieber Luftkämpfe in Fla,m—

wird nach dem „Daily Expreß" verschiedenen MorgentM«
gemeldet: Obgleich am 15. Februar heftiger Sturm herrschi
entwickelten zahlreiche deutsche Flieger an der ganzen belgisch!
und nordfranzösischen Front eine lebhafte Tätigkeit. EinM
such französischer Flieger, die Deutschen zu verfolgen, otd
ttgebnislos. Zwei französische Flieger stürzten ab. Zwtz
Brügge und Ecloo wurden bei einem Luftkamps zwifchi
deutschen und britischen Fliegern zwei britische Flugzq
schwer beschädigt und zur unfreiwilligen Landung gezwlW
Die anderen ergriffen die Flucht. ™
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Mahres Glück?
Roman von Rudolf Elcho.

<Nachdruck nicht gestattete (8
l 3. Kapitel.

Die Drandsche Getreide- und Oelmühle lag ln dem
Lach, der öte Oftgrenje des Dorfes bildete, und kaum
zweihundert Schritte von der Landungsbrücke am Preqel.
auf dem der Müller seine Produkte verschiffte. Das Wohn-
Haus Brands war von dem grau und düster aussehenden
Muhlengebaude durch einen Fahrweg und Ladeplatz ae»

einem  Ziergarten umgeben, an den sich
em Obst- und Gemüsegarten anschloß. Das aus roten
Sand- und Backsteinen ausgeführte Haus war das ae"
Mumtgfte und stattlichste des ganzen Dorfes, dem es seine
Fassade zukehrte. Dank den Perückensträuchern und wilden
Weinreben, die sich auf die verwitterte Gartenmauer
gelagert batten, und einiger lichtgrünen, aus Goldweiden
Akazien, Birken und Silberpappeln gebildeten Baum-
gruppen, die das Haus umschatteten, besaß dieses einen
villenartigen Charakter. Neben den Treppenwangen des
Haupte,ngangs rankten sich Efeu und Geißblatt an einem
vre Treppe überdachenden luftigen Borbau empor
K ein  Frühlingstag , an dem Trine das
Lrandsche Haus betrat. Weiße Tauben, deren Flüge! in
der Sonne flimmerten, umschwirrten den hohen Giebel
und von der Muhle her drang das Rauschen der Wa,fei>
£~ ber r»U«!b Poltern des Triebwerks gedämpft und geheim»
Aisooll herüber. Trrnes wehmütige Stimmung, in der sie

i"il^aus verlassen, verflog beim Anblick des freund»
^ "" .-.ueuen Heims. Die Flügel des Tauben

WIpW “" Geräusch dererwartet etwas
Ok Äes .

_iÄSa
erschrocken an, denn eine rauhe, heisere Männer»!

»Imme KSllte? -Iule. Jette-, Roke. wo habt ikr aottver»

dem halbdunklen'

fluchten Marjells meine Reitstiebeln wieder oerstackt?
diesem verwahrlosten Haus alles oerhaxt? Meine

Reitstiebeln will ich in der Minut'. oder ich schlag' alles
kurz und klein. Heilig-Kreuz-Donner nochmall"

Nun stürzten einige weibliche Gestalten über den Hau»
?ur und verschwanden in jenem Raum, in dem der Reit¬
stiefelsucher weitertobte. Zuletzt kam eine dicke Frau , de,
die weche Nachthaube noch schief auf dem zerzausten Haar
last, vorubergewatschelt und rief in besänftigendem Tons
von der Schwelle der offenen Türe aus : „Aber Mannche,
Mannche, hast denn nich vor'» Pfannig Ieduld ?"

„Ieduld ? Als ich den dümmsten Streich meines
m?£bt-e dich heiratete, ei, da hatt' ich mehr

Ieduld , als ms Heidelberger Faß jetzt, aber bei deiner
Kaffe""— —üt sich alles — die Ieduld und die

Dem Furioso des tobenden Hausherrn gellte ,'etzt eine
Frauenstimme entgegen, die bald die Oberhand gewann
und ,n dem Zankduett die Führung mit saftigen Schimpf¬
worten übernahm, bis der Polterer die Flagge strich, aus
dem Zimmer stürzte, draußen seine Mütze vom Zapfenbrett
ritz und, an der scheu sich gegen die Wand drückenden
Tr -ne vorüber, dem Hause entfloh.

u ® er  fiajm auf dem Schauplatz des ehelichen Kampfes
aber erstarb noch keineswegs. Die Hausfrau schien den
Ausgang für einen Pyrrhussieg zu halten, denn statt zu

sie sich mit heftigen Scheltworten
gegen ihre Mitstreltennnen, bis eine von diesen, es war
das um seiner Widerborstigkeit willen gekündigte Stuben¬
mädchen aufkreischte: „Wann Sie jetzt nich das Maul
Lotten, schmeiß' ich Ihnen die Waschschüssel an den Kopp I"

Diese Drohung mußte wohl tief erschütternd aus die
Hausfrau gewirkt haben, deren Kolossalgestalt allerdings
a s Ziel für Wurfgeschosse schwer zu verfehlen war, denn
gleich darauf wankte sie über den Flur und verschwand
m dem Zimmer, aus dem sie herausgekommen war. Der
Knall, mit dem die Türe hinter ihr zuflog, ließ Trine ver¬
muten, daß ihre neue Herrin den Vorfall für abgeschlossen
erachtete und nicht in der Laune war, die Nachfolgerin
des frechen Stubenmädchens jetzt zu empfangen.

Zaghaft folgtet nach minutenlangem Schwanken den
ausgescholtenen Dienstmädchen in die Küche, hielt aber

ous der Schwelle an, denn sie sah, wie zwei der
Mgdchen die Empörerin Jette lachend umar mten und

für
50!
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jubelnd riefen: „Aber nei, das war ja restlich—
Al der olle Drache längst verdient. Jet

Iettchen, dir gebiert das Eiserne Kreiz fier bewieseneTfeit vor dem Feinde I"
Als sich nun das umjubelte Iettchen den Armen

Kolleginnen entwand und Trine fragend ansah, stellte
srch ihr schüchtern als Nachfolgerin vor.

. „Ei die Schulmeisterfche," bemerkte Iettchen. „Sieh-
ja nen breiteren Buckel als ich. Wenn Sie auch 'n dw
Fell besitzen wie 'n Rhinoceros, dann wer'n Sie viellch
»ff Zohr in der Mühl' aushalten, Daffelchen, denn baiseir
^l .wie be-m Schulmeister gefft et hier allemal."
ua.  w , ch'." und Stallmagd begrüßten Trine freunJ

"" leuchen die Hoffnung aus, daß sie im gem!>>
jomen Kampf gegen die Herrschaft sich als treue Gench
bewahren werde Darauf führte Iettchen ihre Nachfolger
in die für sie bestimmte Kammer, und während sie tz
ftobe >n einen hohen Holzkoffer legte, gab sie Tck
6snauen Aufschluß über die Familie Brand und deren»i«1
L-rs maren keine anziehenden Charakts
bilder, die Iettchen mit spitzer Zunge entwarf, allein
Trine wußte, daß der Haß die grelle Färbung dazu gegeben
fo nahm sie trotz des soeben erlebten Ehekonfliktes
h^^ 'Ê us dem Dienst Entlassene maßlos übertreibe. ,

Zu Wuchert hatte der Hausherr als junger Mann
Muhle und ansehnlichen Landbesitz vom Vater schulden
übernommen. Das auf seine Schwester entfallende Erbtn
mnnte er nach seiner Verheiratung mit einer vermögen^
Gutsbesitzerstochter von der Mitgift auszahlen, und es dk-ihm aenua übria. „m hna «r>_i_ <._ ... Aihm genug übrig, um das geräumige Wohnhaus zu
bauen. Seine Lebensgefährtin aber besaß einige B»
tugenöen, welche mit der Zeit das zugebrachte Vermag
in Fortunas Gluckswage gewaltig überwogen. Als Toch^
reicher Eltern war sie in bezug auf ihre Lebensführu«!
"ffli's'ochsvoll und verschwendete große Summen für^
reichbesetzte Tafel, prächtige Kleider und Badereisen, s
liebte es, mit  ihrem Besitz zu prahlen, tat aber nichts, -
ihn zu erhalten. In ihrem durch Dialekt stark qetrE
Sprachschatz war ihr das Wort „Ordnung" geradezu*
siffsit. und aus dem Munde ihres Gatten traf sie.^

^Ä '^er — und zwar mit Fug und Recht- ^
t ®Qnä  bot mehr Ordnungssinn wie du, und"
v r̂rscht in meinem Hause 'ne polnische Wirtschaft."
erften Jahrzehnt lejytzx Ehe suchte Brands als  efp



-fi'U, 16 . Februar . Nach Telegrammen des „Ber-
'̂ uilnnzeigcrs " aus Cetinje hätten am 15 . Februar

eichiscĥ Torpcdojägcr und zwei Torpedoboote in
^ "tenegrinischcnHafen Antivaro einlaufcn und die von

r^ nilschen Flotte mit Waren gefüllten Schuppen be-
^ können. Auch ein montenegrinisches Segelschiff soll

, worden sein.
Äterlill , 16. Februar . Aus Rotterdam erfährt der

Lokalanzeiger/ daß die Batavia - und die See-
ihren englischen Dampfer vorläufig eingestellt haben.

M ". Dampfer den Postdienst verrichten , seien in der
3tit Zeitungen und Briefe von England nicht zu

Uerfchwendet Kein Krot ! ♦*
Jeder spare , so gut er kann!

n berl
'tkrieg

f den

MI« und provinzielle!.

übt njetj ^ Abiturienten eine geringe . In Anstalten , an denen sonst
('S . jh twa fünfzehn junge Leute den Schulkursus beendet hatten,

«nden sich heute nur einer oder zwei, nicht selten auch
amstagi ».Wand. Für die akademische Laufbahn ist daher jetzt
' mit ein «ne beträchtliche Unterbrechung eingetreten . Für die übrigen
don aj «chulen kann nur der Rat an die Eltern wiederholt werden,
d üer[ot Mw ihrer Kinder nicht gar so einseitig auf die Beamten-

Se « zu sehen, denn gerade die Kriegszeit hat bewiesen,
je Dam»i baß für den Nährstand , Gewerbe , Technik viel, sehr viel Nach-

Besch tzsg« und guter Verdienst vorhanden ist. Und am aller-
^ Öligsten sollen die Landwirte sich verleiten lassen, ihre Kinder
5 ixt heimischen Scholle zu entfremden . Deutschland ist kein

* ». , < Industriestaat und wird nie ein solcher werden , diese Lehre
“ittttt , t un§  j, er  Feldzug denn doch gar zu deutlich erteilt . Und
Die fr,, die Mahnung , für die weibliche Jugend nicht die
' a^e M Notwendigkeitzu verkennen, sich gründlich in der Haus-
anzösH hMng zu unterrichten , denn die Annehmlichkeiten des
lt. (T.zD wollen in ernsten Zeiten wenig gelten . Sehr viel

Rat wegen der Kriegsküche brauchte heute nicht gespendet zu
werden, wenn das praktische Wissen im Hause in der modernen
Zeit mehr geschätzt worden wäre.

— Die Landesversicherungsanilalt Hefsen-
Rafsau gewährt den Hinterbliebenen gefallener Krieger eine

Jteiirj einmalige Ehrengabe , wenn für den Versicherten bis zum
rchbroL Antritt in den Heeresdienst Marken verwendet wurden , die
\ t | Wartezeit zur Jvalidenrcnte erfüllt ist und die Anwartschaft
De ‘ «halten blieb. Die Ehrengabe beträgt für die Witwe 50 Mk.,
sTjJjJ für ein Kind bis zu 15 Jahren 30 Mk ., für zwei Kinder

(sg | 50 Mk., für mehr als zwei Kinder 70 Mk.
Dillenburg , 16 . Februar . (Kreis - Getreide-

kommission .) In der am 15 . d . Mts . abgehaltenen
FlandiD Sitzung des Kreisausschuffes wurde zur Erfüllung der dem

enblätta kreise nach der Bundesratsoerordnung vom 25 . Januar d. Js.
herrsiß zufallenden Aufgaben bezüglich der Mehlversorgung eine be-

belgistz fonberc Kommission gewählt . Sie besteht aus Herrn Bank-
EinN, »« stand G ail - Dillenburg als Vorsitzenden und den Hernn

oeti Gehrin g - Dillenburg , Gudelius - Haiger,  Hassert-
ZwW Mcnburg , Bürgermeister Heiland - Eibelshausen , Bäckei-

^ innungsmeisterH ö f n e r - Dillenburg und Fr . Reinhardt-
Herborn. Die Kommission wird auch die Versorgung des
Kreises mit Düngemitteln und Saatgut übernehmen . Sie
hat ihren Sitz im Kreishause . Anträge der Bäckermeister

ytu,
zwungi
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daß der Ertrag der Mühle uns Ländereien nicht aus¬
reichte, um die Bedürfnisse seiner Familie zu decken, das
Zahresdefizit durch Getreidespekulationen zu decken. Dies
jelang ihm überraschend gut . Die leicht erworbenen Geld¬
ummen aber verführten auch ihn , sich dem Luxusbedürfnis
stier Frau anzupassen . Er fand Gefallen an Schmau-

eien, ließ seine beiden Töchter ein Pensionat und seinen
Sohn das Gymnasium in Königsberg besuchen, sah häufig
Gäste bei sich; kurz, lebte nach Art der benachbarten Groß¬
grundbesitzer. Als er dann aber die Wandelbarkeit des
Glückes erfuhr , geriet er bald in Zahlungsschwierigkeiten,
denn die Gewinne waren zerronnen und der Aufwand ge¬
stiegen. Seine beiden Töchter heirateten Beamte , die der
Zuschüsse bedurften , und sein Sohn Richard diente als Ein¬
jähriger bei den Kürassieren und verbrauchte „heidenmäßig
viel Geld".

Trine hatte in ihrem Dienstverhältnis triftigen Grund,
wehr auf gute Behandlung als auf hohen Lohn zu geben,
denn der fiel fast ungeschmälert dem Vater zu . Um die
Behandlung aber war es schlecht bestellt . Ihr fiel die Rolle
d^ Zündhölzchens zwischen zwei Feuern zu . Trotzdem sie
sich redlich bemühte , den feindlichen Eheleuten alle Steine
des Anstoßes aus dem Wege zu räumen , trotzdem es ihr
gelang, die Köchin und Stallmagd zum Aufgeben ihrer
oppositionellen Haltung zu bewegen , nahmen die Zänkereien
»och kein Ende , und fast täglich wurde sie von einer der
beiden Parteien in Mitleidenschaft gezogen . Obgleich nun
die Dienstmädchen über die vorhandenen Speiseoorräte und
Getränke fast schrankenlos verfügen konnten , so wurden
lnne  doch die kulinarischen Genüsse durch Demütigungen
“n" Kränkungen derart verkümmert , daß ihre Sehnsucht
nach dem Frieden des Schulhauses sich bald zum Heimweh
Merte . Die Rückkehr aber war ihr trotz der freundschaft¬
lichen Beziehungen , die sie mit Werner unterhielt , versperrt,

kurz nach ihrem Weggang hatte sich der Lehrer ent-
EN. .seinen Kindern eine zweite Mutter zu geben . Er

d,p - E'n» Witwe in reiferem Alter , von sanftem Wesen,
» e »m Kind aus erster Ehe , aber auch einen wertvollen
Bauernhof besaß.
g . Schon erwog die Mißvergnügte , ob es kein Mittel
im r-ir n Dienst in der Mühle mit irgendeiner Stellung
ein stjchinß Donalyk zu vertauschen , da trat ein Ereignis
L siezum  Ausharren bestimmte . Richard , der einzige

"hä des Müllers , batte einen dreitäaisen Urlaub erhallen

iihrtvyi ^ Herborn , 16 . Februar . Wir weisen nochmals
at SeschL ben heutigen Flottenvereins - Abend  im Saalbau
r wird? Ä!uer hin- Es sollte niemand versäumen , den so überaus

Zweifel floaten und zugleich belehrenden Lichtbilder -Vortrag zu
wirb ai Aen, nochzumal der Eintrittspreis sehr gering ist und

) darf ^ {Sdös des Abends der Kriegsfürsorge für unsere wackere
Nochy ^ ine  zufließen soll. (Näheres im heutigen Inserat)
'bensch., ___ Ende des Schuljahres nähert sich,
am §(J b fl„ den höheren Schulen finden bereits die Abiturienten-
die ^ j Äsungen statt. Im vorigen Sommer und Herbst sind be¬

ben n̂ 2ich zahlreiche Schüler der oberen Klaffen als Kriegs-
° .jllige ins Feld gezogen , und so ist denn jetzt die Zahl

und Konditoren wegen Beschaffung von Mehl rc. sind an die
Kommission zu richten.

* Hirzenhain , 16 . Februar . Eine mackere Tat voll¬
brachte der aus unserem Orte stammende Wehrmann Herr-
mann  in dem französischen Dörfchen Morhain . Er holte
eine Bäuerin , die in einen 20 Meter tiefen Brunnen gefallen
war , unter eigener Lebensgefahr an einem Drathseile aus der
Tiefe herauf . Als der Retter mit der Frau fast oben war,
stürzte diese, da das Seil zerriß , abermals in den Schacht.
Hcrrmann wagte die Rettung dann zum zwcitenmale , die
jetzt glücklich gelang . Und solche Leute, die daheim Weib
und Kind haben und ihr Leben für die Feinde in die Schanze
schlagen, nennt man „drüben " Barbaren.

Limburg , 16. Februar. Zu der am 8. März be¬
ginnenden Schwurgerichtstagung wurden folgende Herren als
Geschworene ausgelost : 1. Helbig Georg , Brauereibesitzer,
Weilburg , 2. Gräf  Wilhelm , Schreiner , Herbornseel¬
bach,  3 . Schulze - Rößler Paul , Inspektor , Westerburg,
4 . Reifenberg Hermann , Kaufmann , Westerburg , 5. Arnold
Peter , Bauunternehmer , Limburg , 6 . Saltenberger Wilhelm,
Landwirt , Griedelbach , 7. Waldschmidt Gustav , Landwirt,
Wetzlar , 8. Stoll Wilhelm , Bürgermeister , Eschenau, 9. Hilb
Heinrich, Landwirt , Dehrn , 10 . Ohlenburger Moritz , Rentner,
Wetzlar , 11 . Dietz Anton , Kaufmann , Wetzlar , 12 . Strobel
Adolf , Müller , Barig -Selbenhausen , 13. Schmidt Heinrich 2.,
Landwirt , Aßlar , 14. Berneiser Jakob , Bauunternehmer,
Weilburg , 15 . Jung  Richard , Hüttenbesitzer, Niederscheld
16 . Scheidt Karl , Fabrikant , Limburg . 17 . Hahn Anton , Ma -'
schinenputzer, Limburg , 18 . Müller Karl , Schlosser, Limburg,
19. Debertin Karl , Direktor , Geilnau , 20 . Falken Dietrich,
Fabrikbesitzer, Diez . 21 . Balzer Otto , Rentner , Bad - Ems,
22 . Fink Adam 11 ., Landwirt , Münster , 23 . Keßler Hermann,
Landwirt , Altendiez , 24 . Fischer Joseph , Hofpächter , Ahlbach,
25 . Kilb Karl , Baumschulbesitzer , Nassau , 26 , Groth Joh . 2 ,
Steinhauer ,Neustadt , 27 .Bernhard Wilh .,Bürgermeister ,Eubach,
28 . Tasch Adam , Vorsteher , Atzbach, 29 . Bel gar d Anton,
Professor , Dillenburg,  30 . Archenhold Salomon , Kauf¬
mann , Ehringshausen.

* Hermannstein , 16. Februar. Ein Großfeuer ver¬
nichtete in der letzten Nacht die Wirtschaftsgebäude der Land¬
wirte Hedderich und Spory . Die Nachbargebäude und die
angrenzeuden Wohnhäuser konnten vor der Vernichtung be¬
wahrt werden.

* Frankfurt , 16. Februar. Mitten im tobenden
Kriege feiert deutsche Tatkraft unmittelbar hinter den Schlacht¬
linien durch die Wiederaufnahme des Eisenbahndienstes in
Belgien und Nordfrankreich bewundernswürdige Triumphe , die
sich den Erfolgen der Armeen würdig zur Seite stellen. Die
Ausgestaltung des Eisenbahnbetriebes in den von unseren
Truppen besetzten Gebieten Belgiens und Nordfrankreichs ist
jetzt soweit gediehen , daß nunmehr auch ein vollständiger
Fahrplan in dem bekannten Verlag von Hendschel-Frankfurt
erschienen. Unter den Fahrplänen für die belgischen und
nordfranzösischen Linien findet man neben den genauen Zeit¬
angaben u. a. folgende Strecken : Köln— Lüttich, Lüttich—
Löwen — Brüssel , Löwen —Mecheln —Antwerpen , Brüssel—
Alost — Gent , Brüssel — Coutrai — Lille, Brüssel— Maubeuge—
Mözwres , Maubeuge — St . Quentin — Tergnier —Noyon . Auf
dieses in wenigen Wochen von der Eisenbahnverwaltung in
Feindesland geschaffene Kulturwerk können „wir Barbaren"
stolz sein.

* Frankfurt a . M ., 16 . Februar . Vom 18. Febr.
lassen die hiesigen Brauereien , soweit sie der Brauereivereini¬
gung angeschlossen sind, eine Prreiserhöhung von 3 Pfenigen
für das Liter Bier in Fässern , von 2 Pfennigen für die große
und einem Pfennig für die kleine Flasche Bier eintreten.
BBBEEEEEBBBBBEBBEBEEBBBBEBBBBEBBBEraEBBEE

Bringt euer Gold zur Reichsbank!
E _ B

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 18 . Febr . :

Zunehmende Bewölkung , doch zunächst noch vorwiegend
trocken, wieder etwas milder.

und kehrte zum ersten Male als Soldat bei den Eltern ein.
Seine Mutter schloß ihn mit dem Jubelschrei : „Richelchen,
mein trautstes Richelchen l" in die Arme . Richelchen aber
war ein junger Riese mtt dunklem Haar und Schnurrbart,
dessen gebräuntes Gesicht sich kräftig von dem weißen
Rock abhob . Die Köchin nannte ihn einen forschen Tauge¬
nichts . Trine begegnete ihm eine Stunde nach seiner An¬
kunft im Schlafzimmer seiner Mutter und errötete tief, als
er bei ihrem Erscheinen überrascht ausrief : „Halloh , wer
ist denn das ?"

Ihre Verwirrung ging in Beschämung über , als die
rücksichtslose Herrin antwortete : „Das ist Trine , mein
Hausmädchen ; Jette , die Kanaille , mußte ich entlassen.
Aber was jehen dir unsere Dienstmarjells an , mein
Iungche ?"

Und Richelchen schnippte kurz auflachend mit den
Fingern : „Kann ich für meinen Schönheitssinn ? " rief er,
und seine braunen Augen hafteten mit sichtlichem Wohl¬
gefallen auf Trines frischem Gesicht.

Der Einjährige mit dem stark entwickelten Schönheits-
sinn verwandte nunmehr seinen kurzen Urlaub darauf,

! dem arglosen jungen Ding den Kopf zu verdrehen.
Trotzdem Trine , in der Furcht , daß Richards Eltern nie¬
mals eine Verbindung ihres Sohnes mit dem Hausmädchen
gutheißen würden , ihm anfangs scheu und abweisend be¬
gegnete . gelang ihm doch die Eroberung.

Am Abend vor seiner Rückkehr in die Garnison gab
sie seinem Flehen , ihm in den Garten zu folgen , nach.
Hier standen die Obstbäume in voller Blüte und die laue
Luft war durchhaucht von süßem Duft . In traumseliger
Stimmung lauschte sie seiner stürmischen Liebeswerbung
und fand kaum die Kraft , ihm ihre Bedenken entgegen¬
zuhalten . Er aber schlug diese durch die Versicherung
nieder , daß er den Widerstand der Eltern entweder
besiegen oder selbst gegen deren Willen seinen lieben
Schatz heimführen werde . Im Herbst , nach Ablauf seiner
Militärdienstzeit , zähle er 22 Jahre , und wenn man
ihm seinen höchsten Wunsch versage , werde er selbständig
handeln , sich eine Stellung als Techniker suchen und mit
der Liebsten seinen Hausstand gründen.

Fortsetzung folgt.

Feldpostbriefe.
Vom Oberkommando zur Veröffentlichung zi-getasten. -

- V *-

Der Slellungsksmpf.
. Es geht uns allen gut . Nachdem bislang vier

Wochen lang unser Regiment dem Verbände der
terie -Brigade angehört hatte , sind die Verbände jetzt wieder!
hergestellt und kämpfen wreder Schulter an Schulter mit !
Das Regiment hat seit vielen Tagen seinen Abschnitt ve'r-
tauscht . Wrr befinden uns nicht mehr im schönen . . unl/i
haben das Vergnügen , jeden Abend dort die freundliches!
Grüße der französischen schweren Artillerie in Empfana
nehmen zu können . Jetzt sitzen wir im . . . einer üblettf
Waldscheune , wo von Komfort kaum die Rede sein kann.
Trotzdem haben wir uns schon g a n z n e t t eingerichtet.

Der Gegner liegt uns zum Teil auch im neuen Abschnitt
^anz nahe gegenüber .^ Sie können^sich sa denken, daß öftere-cbießereien an der Tages - und leider auch Nachtordnuns'
find. Unsere Stellung liegt fast ausschließlich im Wald"
Uns gegenüber befindet sich noch immer die. . _ _ . - . .. marokka<
Nische Division.  H . C. ist stolz darauf , sein Schuß¬
buch vor einigen Tagen um einen Senegalschützen vermehrtl
zu haben . Unsere Verluste sind in der letzten Zeit dank beri
guten Schützengräben gering gewesen. Die Angriffslust des!
Gegners ist feit seinem letzten großen Angriff speziell auf!
unfern Regimentsabschnitt merklich erlahmt . Richtsdesto - '
trotz müffeck wir höllisch.aufpaffen . ' 's

Verpflegung ist gut . Die Mannschaften bekommen »U&
und reichlich bei dem anstrengenden , nervenaufteibendeniz
Stellungskrieg . Da wir im Walde liegen , ist die Effenaus - -
gäbe viel leichter wie bei unserer früheren Stllung , wo wir,
wenn die Feldküchen sich näherten , stets Verluste hatten . Da!
lagen wir fast ausschließlich im Freien . Unsere Herren be¬
finden sicki wohl . Stimmung unter den Leuten ist vorzüg -1
sich. Ich kann unsere braven Kerls gar nicht genug lobend
Vor wenigen Tagen haben wir erhebend Kaiserin -Geburts¬
tag gefeiert . Vom rechten Flügel unseres Regiments
pflanzte sich am Morgen ein dreifaches Hurra in den^
Schützengräben fort . Kurze Ansprachen der Zugführer
gingen voran . Den toderschrockenen schwarzen Lumpen'
wurden danach drei Salven hinübergeschickt, worauf diese
mit einem von uns gar nicht erwiderten Feuergefecht ant «'
worteten . Tief ergreifend hörte es sich im Walde an , als,
während die Franzosen heftig schossen unsere Leute markig'
„Heil dir im Siegerkranz " und die „Wacht am Rhein " ,
sangen . Diesen Moment wird man als herrliche Kund¬
gebung für unsere geliebte Kaiserin wohl nie vergeffen . E»
war wirklich zu ergreifend . Ich erzähle Ihnen diese Episode,'
weil sie jedes Soldatenberz als Zeichen für die herrlich«
Stimmung , die bei uns herrscht, erfreuen wird.

Der Stellungskampf  ist sonst nicht sehr schön.
Wir möchten lieber vor . Aber es geht nicht. Der Gegner
liegt außerordentlich stark eingegraben vor uns . Und datz
die französische Artillerie nicht schlecht ist, wißen Sie . Aller¬
dings ist die unsere , soweit ich es in unserem Abschnitt be¬
urteilen kann , doch erheblich bester. Was hat die brave,'
Ihnen nicht unbekannte . . . Abteilung F . A. . . . doch dem
Gegner bei seinem Angriffe aus uns seinerzeit für Verluste
beigebracht ! Die Granaten und Schrapnells platzten nur so
in ihren Unterstützungen . Unsere Infanterie ist so ruhig,
daß das Feuer erst eröffnet wird , wenn er etwa auf fünfzig
Meter heran ist. Dann aber Gnade ihm ! Bis jetzt hat er
stets die tollsten Verluste  gehabt . Vielleicht haben
wir das Glück, auch die Inder noch vor uns zu bekommen.
Dann hätte man uns das ganze Lumpenpack ja glücklich auf
den Hals gejagt.

Ra , sie haben vor uns einen Höllenrespekt . Aber st«
sind großartige Schützen. Zeigt sich am Tag « nur eine Helm-
spitze über der Brüstung , sofort „pinkt " es von drüben und
trifft oder schlägt sicher dicht in der Nähe ein . Die Kerls
sitzen am Tage mit Vorliebe auf den Bäumen und schießen
von dort herunter . Natürlich sitzen unsere „Scharfschützen'
jetzt auch oben, und wenn sie einen Kerl herunterholen , ist
stets großer Jubel . Oft machen sich unsere Kerls den Spax
und halten absichtlich einen Helm hoch. Meistens gehen
dann die ersten Schüsse des Gegners vorbei ; dann wird au»
dem Schützengraben heraus mit einem langen Spaten den
Franzosen das Zeichen „Fehler " gegeben. Na , genug davon!

In der Heimat wird man die ehedem fast täglich «irw
gelaufenen Siegesnachrichten allerdings jetzt vermißen . Für
Eingeweihte nur zu erklärlich ! — Nun habe ich ja entsetzlich
viel geschrieben ! Ich bitte um Verzeihung , aber es macht
mir soviel Freude , mich mal auszusprechen ! War macht di«
liebe Heimat ? Man hört zu wenig und sehnt sich doch st
rasend danach . Mir geht es weiter , gottlob , gut . Ich kann
gar nicht genug danken , daß ich trotz der vielen Gefahren noch
heil geblieben bin . Erst vor ganz kurzer Zeit waren mein
Kommandeur und ich als wir zu Fuß in den neuen Ab¬
schnitt gingen , in einem derartigen Granat - und Schrapnell¬
hagel , daß wir nur wie durch ein Wunder gesund blieben.
Das ist aber nur ein Beispiel von vielem _ _

Vermischtes.
Ermüdet langsames Gehen rascher als schnelles

Gehen ? Diese Frage beantwortet O. Fischer in der
„Naturwissenschaftlichen Wochenschrift " dahin , daß das
langsame Wandern den Menschen schneller ermatte . Er
erklärt die Tatsache , wie folgt : Ueberlegt man , warum
allzu rasches Gehen ermüdet , so findet man den Grund
in der Beschleunigung der gewöhnlichen Schwingungsbe¬
wegungen der Beine und der dazu nötigen angestrengteren
Muskelarbeit . Im Gegensatz dazu liegt beim langsamen
Gehen die Ursache der schnellen Ermüdung in erster Linie
darin , daß die Beinmuskeln unnötig in Anspruch genommen
weiden , um das Schwingen des einen Beines nach vorn
langsamer zu gestalten als es ohne alle besondere
Muskeltätigkeit , allein durch die Schwere veranlaßt , vor
sich ginge . Allerdings schwingt beim gewöhnlichen,
rascheren Gehen das eine Bein nicht ausschließlich wie
ein im Hüftgelenk aufgehängtes Pendel ; es find Muskel¬
bewegungen " nötig , damit nicht der Fuß beim Schwingen
auf den Boden auftrifft . Zu dieser Muskeltätigkeit muß
aber jedenfalls beim langsamen Gehen noch eine hinzu-
kominen , die die Schwingung verlangsamen soll. Dieser
Mehraufwand an Muskelarbeit ist es, der das schnellere
Ermüden in diesem Falle hervorruft.

Die liebe Eitelkeit . Wie man aus Chikago ver¬
nimmt , gab es kürzlich große Entrüstung unter den bereits
Mit dem Wahlrecht beglückten Frauen im Staate Illinois.
Es wurde verlangt , daß alle Wählerinnen genau ihr Alter
angeben . Ein wahrer Sturm von Protesten erhob sich.
Hunderte der wahlberechtigten Damen erklärten , unter
solcher Bedingung aus das Stimmrecht verzichten zu wollen.
Die eitlen Evastöchter fürchteten nämlich , daß man ihr
Alter in den außen an den Wahllokalen angeschlagenen
Listen bekanntgeben würde . Nachdem sie dann aber die
Versicherung empfangen hatten , daß nur ihre Namen,
nicht das Alter , veröffentlicht werden sollten , beruhigten
sich die Schönen und fing »« endlich an . sich in die Wähler¬
listen einzutraaen . • A— '



$tf deutschen Pioniere im Kriege.

UnverME b#tt ÜOrN̂ ' Feinde
Wie Geister des Schreckens?
In dunkler Nacht
Bei Sturmesbrausen?
Bet Mondenschein?
Wer können die Verwegenen sein?

es, das mutige Korps !"
Nicht furchten sic das Donnern und Blitzen
Si ? arosb/n" " ' ÖU? Feindes Geschützen,
f «* 0 tfx l rauen  sürs Vaterland
©ine „ deutsche Festung " in Feindesland.

Wild wogt die Schlacht drunten im Tale
Ein heißes Ringen und Kämpfen . '
Wer halt dort aus
Im blutigen Strauß,
In heiliger Pflicht,
Bis das Herz - das Auge bricht?
„Pioniere sind es, das mutige Korps ' "
Gewaltig ist des Feindes Stürmen und Drängen
Den „ eisernen Ring " der Deutschen zu sprengen

SDenn wir Deutschen kämpfen um Sieg und Ehre!
«N m c IH.

sTilliÄf ' Wu '’ 8tn ma¥
2lm Himmel empor
Glüht Morgenrot.

T(t b°rt  J 1606” ^ MM Und tüt ?
^Pioniere sind es, das mutige Korps !"
Kann SÄÄ u^ tniehr zur Heimat zurück.
Ein üum? schauen sein einziges Glück
Ein stumm Gebet den toten Helden wir weih 'n,
Wir rachen Euch ! — Wir wollen und müssen Sieger sein!

_ Enns Loch  aus Herborn.

Futtermittel - Verkauf.
Der Verkauf an hiesige Bürger findet

Donnerstag . 18 . d. M . nachm , van 1 - 5 Uhr
der Turnhalle im Rathause statt.

kuchen mn m  3lU§öa6e:  Futtermehle und Futter-

Herborn , den l6 . Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birke n dah l.

llSiilrilclie Oberförsterel te
^aujt Dienstag . 23 . Februar 1015 von1
11 Uhr an im (Gasthaus Petersbnra ru ^
Hausen aus Schutzbezirk Seivertshansen ^
Schooff zu Weidenhausen) : Efchen -St . l A iv,
25 A V 5,27 Fm , 69 ß V 11,57 Fm' Sta
1 R>w Scheit, 12 Rm. Knüpp. Buchen -St !,?
2,99 Fm., 31 A IV i «,38 Fm., 49 A V “ j
l ß Hi 0,48 gm , 19 B IV 11,64 Fm., 76 ß yfc
Birkenst « . : J B 1Y 0,42 gm ., 25 B v
Eichenst « . : 1 A IV 0,72 Fm. Grub »»
M -- i 6.39 Fm , 7 Run Nutzscheit, 19 Rm. Nu
Nadelholz (meist Fi.) Stm . : 2 o II 2,45
1̂ ,3 ^ Fm., 84 c IV 18,77 Fm., Stg . l. - K'

Gesetzlich geschützte

/tcetvleaUskMsml.
sehr Helles Licht, ungefährlich und billig . -
Mit einer Füllung 6 Stunden Brenndauer .'

Wieder vorrätig bei

1. H. Meckel , Fahrrad-Kann
Herborn , Schloßstraße 8.

- Aus Groß-Verlln.
dieviel kostet eigentlich ein Zwei - Kilo - vrok »

^estpielsweste ^ h^t '" di? Jft *,6A "^ g" : „In Breslau'E riL ’ ^ « ? olizelbehörde als Preis für ein
ü,m Anba 0öat °öi/ ^ ? ennig festgesetzt. Für das Herzog-
8weOKila Nrnt » Ö‘ , ? ej ierun 9 bestinimt, daß ausschließlich
E r? -e «Zacken werden dürfen und den Brei»
«für allgemein auf 65 Pfennig festgesetzt Sie ging

Nder7e ?bra7/o2 0N , l '" ? L d? /Uckerk für «

Wbe „ muffe , ’ uni . | ie W & ÄTeu !ÄSTK

äs  ge , &„ (£
-sich dahm entschieden, das Zwei -KilmBrot unter lÄnen

Ur Preis ist, JW Ä d?nW 0bSL ? ende"
«höht Lden .̂ ^ ä^ab"? ech" g"u7Zil °Z?ot"^
Zu- wärts nach Berlin eingeführt wirch so Abt es anderes

auch Zwei-Kilo-Brote für 80 Pf. zu kaufen <?w finh
die verschieden hohen Unkosten

bmzelnen Bäckers nicht erklärt und gerechtfertigt wer-

die großstädtische Bevölkerung nicht auf die Darier last
um die Hälfte höhere Brotpreise zahlen kann alg ' ?L

unter denselben Bedingungen lebenden Teilen
des Reiches gefordert werden . Sollte sich auf dem Wea-
fn7r !in Vereinbarung eine Ermäßigung der Brotpreste
in Berlin und anderen Großstädten nicht erreichen lassenKSS

ÄÄsrÄÄsaÄ,,Ä *̂ ^

^ fl  Flottcnverci » .
wird Zt n 17  ds - Mts . abends 8 ' /- Uhr

einen Lichtbildervortrag " über : ^ ^ aalbau Metzler

MMIlliill!Fcinife und Siege zur See*
5tomtt “ ” 9 SOeranflaltiing  wird

jaJI,ÄTä ”l,, “" 6 ,. b"“Ps „t> Qfl  Ms . . s». . , . 7 50 Psg ., für nrchtreservierten
Platz 30 Psg . ; N .chtmitglieder 75 Pfg . bezw. 50 Pfa

Marin/ 'zu.̂ "̂ bcr  Kriegsfürsorge für die

_ _ Ortsgruppe  Hervor «.

Brennhoh -Berfteigerung.
Oberförsterei Dillenburg.

- uL ? U "̂ V°Zl 7R°k-L^ n°.°̂
99 SJrrJ 1 Anbruch, ' SlZ
6 otPcl el6euI' 96  u - 97 Bruchseite . Eichen -
gn ^ n f ^ ot  Kvpl ., 2 Rm . Rsr . Ir Kl . 3510RsrI

^ ' ' chen : 316 Rm Scht ., 310Rm Kvvl
unhO ^ .Well . (Durchforstungsreiser ), 16  Rm . Reiser l/ßVsSJ«t 'Är m,r-

”' tb ™ B -.

Holz -Bersteigerung.
Königliche Oberförsterei Ebersbach.

GastwirtschaftEtzer In St/aßebersbach °° ^ ^ ^ | S pT . n « . . . . » » - - - - - - -

.. * m 4Ä » I EMM » MM.
f “ * « « ® ? « . SsStmbftrtTO, !. Buchen . ^ " ' ' '

Herborn.
BMT Vieh-und Krammarkt

Donnerstag.
25. Keöruan

k. Mn» Morn
»fMuiPluninos SÄ 8Äri

Horrmonlums smiie sdmtl. Wuslhfnarnmt

^ . Iiederliandluiis,
jj ^ chwhmacherarlltel , JLe «lerschgf( e^7 -NM. .Scheu und Knüppel . i « . « «« .Lr. ^

- g- 5 « . L -. .u

^H « » ^ LLALL8 -«LLKLVSI *1S : : ^ be u . gummierte Hanf - u . Flachsfchläucht
. . liefert Transmisfiensseile , Pferde ? und Wamn
» >. « , . - . « 01 . « . « , » > « „ , Herber . , . ! « — i±Ü5 ^ * Ü2 ? • » »

- - -« - - .- .... .BSBSBSSSBKBBsassSSBBSBBS,
bbbbb ;bbbbbbb :̂ bbbbbbbb !bbbbsbbbbbbbbbbbbbbbbbb;»J
jr ::= :;f . .
K Emil Anding , Herborn "

“ -- Buch - und Steindruckerei

»»■■■■

55 - - - - jj
{ .■■• « . . . . . . . . mm . . . ,, . ,,,,,,,,,,,,:
SS *
ss Setzmaschinenbetrieb
:: i
jj . . . . . . . . . . ,„ 11I1P1M<llllltiitiii j

S«iB . »ww «„ . 1111 .. B11„ 1„ |11Mttl j;
■■

j — Stereotypie —
l ■■

Cigarrei
Spitzen —

in schöner Ausführui
liefert rasch und öilli

E . An ding , Herbom

- —■ -

i,-' ä vermischtes.

feüsrfi Ä’ 1Stä ; IS  5
K5̂ Äi "5,.laass m.,s,,Ä awS

W« i . rftlrt » urfm - " ÄSÄ

mochte : die Russen haben hi ^ ?oezadringea uer-

tts as* eusr %“ ftö ? s &

niska der Fürstenfamilie srniüX . : ' -uas Schloß Gum.
der prachtvolle Schloßpark st? aesäsŝ m̂ b^ S,' " ^ Ruine,
bibliothek wurde vernickt/t ' b,e frei^ e Schloß,
haben die Russen große Verlustes Artillerie
russische Vorhuten stehen vor Talnow . Dringe

. ^ . _ |j Felllpostflusc#!!
: : ; für Spirituosen </.o bis «/*&

■ ■*■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■»■■■*■*, „ ■■ j sowie Honigglaser ist und ’/if
- - om „« Quu „ • . s SS m Pappkaitonszum Versand ser

mpflehIt sich zur Anfertigung von * ; | „ gestellt liefert billigst '

Orucksechsn aller  Art
für Behörden , den geschäft¬
lichen und privaten Bedarf

■■■■■■■■■■■■

■■■■■■■■
■*
■■
■■■■■■

■■

■■

■■■■■■■■

■■

■■ ,■■ :»» '
(Niederbayern), tm

Verlangen Sie bitte Must«

als:

Formulare , Adressierten , Briefbogen , Mitteilungen,
Rechnungen , Postkarten , Postpaketadressen,

Kuverts , Frachtbriefe , Rabattkarten , Olsten
und Beutel , Lohnlisten und Lohnbeutel

Zirkulare , Kataloge , Trauerbriefe
und Beileidskarten,Verlobungs -,

Vermählungs - u. Geburts-
Anzeigen , Visit - und

Gratulationskarten
Einladungs¬

karten
usw.
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| | | Moderne Ausführung ! : : Massige Preise

| | - - -

j: Druck und Verla 9 des „ Nassauer Volksfreund '.

schriftlich Mk. 1.-

ßechtsanwalt a . I)

Df. )ur. Barth, Kl

Auchdrucker
Lehrling

mit guten Schulkenntni!
Sohn achtbarer Eltern,
Ostern gesucht von

Buchdrulkem
Gmit Anding, HB

Kirchliche Uachrichtli.
Herborn.

Donnerstag , den 18 . FM-
abends 8 Uhr : J

Passionsgottetzdienst in d.K>̂
Lied ; 72 . m
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